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Weiterbildung

Wenn Ihre Mitmenschen Sie un-
trennbar mit dem verbinden,
was Sie tun, haben Sie es ge-

schafft! Dann ist Ihre persönliche Marke
–sie bringt auf den Punkt, wer undwie Sie
sind, wofür Sie stehen und welcher Ihr
Antrieb ist – besondersdeckungsgleichmit
der Marke dessen, was Sie tun: Sie spre-
chen und stehen für Ihre Produkte und
Leistungen, und Ihre Produkte und Leis-
tungen sprechen und stehen für Sie.
Fällt Ihnen so jemand und so etwas ein?

Bei „so jemand“ denke ich an AntonWolf-
gangGraf von Faber-Castell; bei „so etwas“
an grüne Bleistifte. Der Graf ist der Blei-
stift, undderBleistift ist derGraf. ZweiFak-
toren spielen dabei eine ganz besondere
Rolle: Von Faber-Castell hat sich ganz dem
Produkt verschrieben und dafür gerade
noch einmal die Kurve gekratzt. „Ich habe
sicher zehn Jahre gebraucht, um zu mer-

ken, dass der spektakulärereWegnicht der
sicherere und oft auch nicht der ertragrei-
chere ist.“Erhat gespürt,wofür erwirklich
brennt. Diese Erkenntnis reifte vor der
Rückkehr an den Sitz der Dynastie in Stein
bei Nürnberg, wohl noch zu Zeiten als In-
vestmentbanker in New York und London.
Der zweite Faktor: Der Graf ist grün, so
grünwie seine Stifte. Nicht politisch – um-
weltpolitisch: Pinienplantagen in Südame-
rika, konsequente Wiederaufforstung für
neueBleistiftbäume,weltweitumweltzerti-
fizierte Betriebe, harmloser Wasserlack
am Griffel, der beim Kauen nichts tut.
Wie ist das bei Ihnen?Womit verbinden

die anderen das, was Sie tun? Ihre Argu-
mentation ist völlig austauschbar oder hat
unverkennbar Ihren Stil. Ihre Präsentatio-
nen sind 08/15 oder 1:1 so eckig und kantig
wie Sie. Ihre Solaranlagen, Ihre Kaffeemi-
schung übers Internet oder was auch im-
mer Sie anbietenhat das gleiche Imagewie
Sie. Der Idealzustand, wie bei Graf und
Stift! Ihre Marke ist dann ein rundes Gan-
zes, beruflichwie privat. „Soziale und öko-
logische Verantwortung gehört für uns
zumMarkenkern“, sagtGraf Faber-Castell.
Seine Marke sei ein „Companion for Life“,
2500 verschiedene Stifte als treue Beglei-
ter fürs Leben. Er selbst ist auch solch ein
Begleiter, für seine Frau unddie drei Töch-
ter, außerdem für die 7000 Mitarbeiter.
ZehnProzentVorsteuerrenditeundgleich-
zeitig fairer Umgang mit der Belegschaft
undnachhaltigesWirtschaftenmitdenRes-
sourcen ist machbar. Dafür wurde er ge-
rade „Ökomanager des Jahres 2008“.
WennSieeinesTages einenPreis bekom-

men,wünsche ich Ihnen,dass er auchdafür
steht, was Ihre persönlicheMarke und die
Ihres Tuns lebbar und erlebbar macht.
Kolumnist Jon Christoph Berndt, 39, ist Inhaber
derMarkenberatungbrandamazing:Erentwickelt
Marken fürUnternehmenundProdukte, undmit
HumanBranding gibt er auchMenschen ein ein-
deutiges Profil.
menschmarke@handelsblatt.com

Die Finanzkrise hat auch sie in
die Schusslinie gebracht: die
Aufsichtsräte großerundklei-
nerer Unternehmen. Haben

sie wirklich ihre Aufsichtspflicht mit der
notwendigen Sorgfalt und Hartnäckig-
keit erfüllt? Und haben sie überhaupt die
Expertise dafür?
„Aufsichtsrätemüssen sichmehr denn

je ihrer Verantwortung bewusst sein und
ausreichende Kompetenz mitbringen“,
sagt Ekhard Alt, in Frankfurter Finanz-
kreisenbekannt als langjährigerPersonal-
chef der Investmentbank Merrill Lynch.
AlsEndfünfziger satteltAlt jetztnochein-
mal um, um sich als Managementberater
selbstständig zu machen. „Die geforderte
Expertise ist nicht beliebig verfügbar.
Viele Räte realisieren in diesen Monaten
der Krise, dass ihnen eigentlich sehr viel
fehlt, um ein guter Aufsichtsrat zu sein.
DasMandatwirdman künftig nichtmehr
so einfach nebenbei mitmachen können.
DerTrendgeht eindeutig inRichtungPro-
fessionalisierung,wennnicht sogarzuBe-
rufsaufsichtsräten.“
„Angesichts der vielfältigen bereits er-

folgten und noch bevorstehenden gesetz-
lichen Änderungen ist ein persönliches
Update, vor allem auch hinsichtlich des
gesamten rechtlichen Rahmens unbe-
dingt zu empfehlen“, sagt auch Henner
Klein, Senior Partner bei A.T. Kearney.
„Dies gilt insbesondere auch für Mitglie-
der von Beiräten und Aufsichtsräten im
Mittelstand, die nicht über einenentspre-
chenden Fachhintergrund oder breite
sachspezifische Stabsunterstützung ver-
fügen.“
Abhilfe verspricht Marcus Labbé, im

Hauptberuf Professor an der Fachhoch-
schule Augsburg, mit einem neuartigen
Weiterbildungskonzept, das er über sein
eigenes Beratungsunternehmen Labbé &
Cie. (www.labbe-cie.de)anbietet.DieFort-
bildung „TÜV-zertifizierter Aussichtsrat,
beziehungsweise Beirat“ besteht aus drei
dreitägigen Modulen (3150 Euro, plus
MwSt), die mit einer Prüfung vom TÜV
Rheinland (!) abschließt.

Jedesder dreiModule ist einemThemen-
komplex – Recht, Strategie, Finanzen –
gewidmet, für das jeweils externe Refe-
renten gewonnen wurden. Beim Modul
Recht geht es etwaum „CorporateGover-
nance und rechtliche Rahmenbedingun-
gen“, „ ComplianceManagement für Auf-
sichtsgremium und Geschäftsführung“
und „Risikomanagement-Audit und Effi-
zienzprüfungderAufsichtstätigkeit“,beim
Modul Finanzen geht es um „Unterneh-
mensfinanzierung, Finanzkommunikation
und Rating“, „Operative Planungs- und
Steuerungsinstrumente als Basis des Re-
porting“ und „Bilanzpolitik, Bilanzana-
lyse, Bilanzdelikte und Wirtschaftskri-
minalität“. Besonders geschätzt sind die
„Kaminabende“ und der Austausch der
Programmteilnehmer untereinander.
„Ich möchte hier nicht für Professor

Labbé Reklame laufen“, erklärt Teilneh-
mer Alt, „aber gerne feststellen: Das Se-
minar ist ein hartes Stück Arbeit, alle
Mühe und sein Geld wert. Hochkarätige
Teilnehmer und Spitzenreferenten ma-

chenausdemSeminareineäußerst erfolg-
reiche Fortbildungsveranstaltung auf ho-
hem Niveau.“ Diese Einschätzung teilt
auch Marko Maschek, Partner bei der
Münchener Beteiligungsgesellschaft Pi-
nova Capital: „Ich kann den Lehrgang
empfehlen; er bietet definitiv Value for
Money. Der Inhaltwar sehr umfangreich.
Da macht es Sinn, eine Prüfung abzu-
legen, damit der Stoff sitzt …“
Man mag solche Prüfungen, Zertifika-

teundDiplome für eine deutscheMarotte
halten, aber sie geben diesem Programm
einen besonderen Touch. „Ich habe ge-
rade andiesemProgrammteilgenommen,
weil ich den Nachweis eines objektiven
Qualitätsstandards erbringenwollte“, be-
richtetTeilnehmerJ.KlausFrizen, zuletzt
BMW-Finanzchef in Großbritannien.
Und nicht nur das: „An diesem Lehr-

ganghabenManagermit hohemWissens-
standard und großer Berufserfahrung
teilgenommen, mit denen es Spaßmacht,
einen regenErfahrungsaustauschzupfle-
gen“, beschreibt Frizen das Erfolgsre-
zept, das auch für Executive-Education-
Programme der besten Business Schools
in Europa und den USA gilt (siehe Kas-
ten). „Hier macht sich bezahlt, dass für
die Zulassung zu Seminar und Prüfung
anspruchsvolle Voraussetzungen, was
Ausbildung und Führungserfahrung an-
geht, definiert sind“, unterstreicht Alt.
„Es ist nicht neu: Eine Krise ist immer

auch eine Chance“, sagt der ehemalige
Investmentbanker, der sich beruflich neu
orientiert. „DieAufsichtsrätewerden sich
personell erneuern.“ Diese berufliche
Chance sieht auch Marko Maschek: „Ich
bin der Meinung, dass sich in den nächs-
ten Jahren ein Trend zum Berufsbild
Professioneller Aufsichtsrat/Beirat im
deutschenMittelstandherausbildenwird
und muss. Das Marktpotenzial schätze
ich auf zirka 20000Mandate.“

ChristophMohr

Der grüne Graf
von Faber-Castell
Von Jon ChristophBerndt

Anlaufstation: Was fürSchülerNormalität ist, könnteesauch fürManagerwerden.

Mensch,Marke!
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Nachhilfe fürAufsichtsräte.Eine
Fortbildung eröffnet neue berufliche
Perspektiven.DerBedarf scheint groß.
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Fortbildungsprogramme für Aufsichts-
ratsmitglieder (BoardMembers) sind
beiden international führendenBusi-
nessSchools keineNeuigkeit. In den
USAgehören„CorporateGover-
nance“-Programmeheute fast zum
Standardangebot.Gleichdrei verschie-
deneProgrammebietetbeispiels-
weisedieHarvardBusinessSchool
(www.hbs.edu) inBostonan: „Making
CorporateBoardsMoreEffective“,
„CompensationCommittees“und„Au-
ditCommittes inaNewEraofGover-
nance“.Bei derWhartonSchool
(http://executiveeducation.whar-
ton.upenn.edu) inPhiladelphia gibt es
„Governing theCorporation: Enhan-
cing theEffectivenessof theBoard“,
„CorporateGovernance: Fresh In-
sights andBestPractices forDi-
rectors".DieBoothSchoolofBusi-
nessderUniversityofChicago,die
StanfordGraduateSchool ofBusiness
unddieTuckSchool ofBusinessha-
bensichzusammengeschlossen, um
gemeinsameindreitägiges „TheDi-
rectors'Consortium“ (http://www.di-
rectorsconsortium.net) genanntesPro-
grammaufzulegen.UnterdemTitel
„InternationalDirectors’ Forum“bietet
auchdie europäischeTop-Schule
Insead ein zweitägigesProgramman
(http://executive.education.in-
sead.edu). Ganz neu ist auchdie
LondonBusinessSchoolmit „Cor-
porateGovernance:Managing the
Boardof Directors“ auf diesemMarkt
vertreten (www.london.edu).

ZehnProzentRen-
diteundgleichzeitig
ein fairerUmgang
mitdenMitarbeitern
istmachbar!

Hierwirdesernst:DiePrüfung
nimmtderTÜVRheinlandab.


